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Geschichte der Komposita vom Typ regipi/ußgorog
(6. Jahrhundert v. Chr. bis Nonnos)

Von Theodor Knecht

Eine Geschichte der regipi/ußgorog-Komposita (abgekürzt «TK.»), die von den

Anfängen bis ins 6. Jahrhundert reicht, habe ich veröffentlicht1. Als Zusammenfassung

nicht gedruckter Teile der betreffenden Arbeit lege ich einen Abriß der
weiteren Entwicklung vor.

Indem ich den Gedanken einer fächerförmigen Ausbreitung weiterführe, nehme
ich als Grundstock für die Fortentwicklung bzw. als Vorbilder für jüngere
Neubildungen an : die homerischen Appellative und die davon unmittelbar wTeiterge-

bildeten Appellative der frühesten nachhomerischen Dichtung. Zeitgenössische

Eigennamen waren, von einigen Ausnahme- und Grenzfällen abgesehen, keine

eigentlichen Ausgangspunkte und Vorbilder, sondern nur Schrittmacher der
zahlreichen Neuschöpfungen. Im ganzen vollzieht sich die Entwicklung der
Eigennamen und Appellative getrennt, seitdem innerhalb der epischen Sprache die

Appellative aus den Personennamen heraus geschaffen worden sind (Diss. 7ff., 40f.).
Die einzelnen Linien der Entwicklung (streng berücksichtigt wurden der Gebrauch
der homerischen TK. in klassischer und späterer Zeit, erstes Auftreten und
Gebrauch aller Neubildungen) zeichnen sich ab wie folgt: Der stark anschwellende

Hauptstrom fließt von Homer über die Hymnen, Hesiod, die Lyriker, Tragiker und
Komiker (vorwiegend Chorpartien bis in die hellenistische und die späteDichtung,
wo besonders die Anthologie, die orphischen Hymnen und Nonnos reichen Stoff
bieten.

Als Ausschnitt, der das Gesamtbild annähernd entsprechend widerspiegelt,
greife ich Sophokles heraus (soweit sicher feststellbar, handelt es sich um
Vorkommen in Chorliedern). Abkürzungen nach Liddell-Scott.

âXeÇi/uoQoç nach âXeÇîxaxoç Homer; âXeÇafàgioç nach aXe^dve/uog Homer;
âvrjOtôojQa, âvaÇiôdjQa (ArjfiTjtrjQ) nach (pvoiÇooç und Çeiôœgog; navaaviag, nav-
oiXvnog nach Jiavoâve/uoç A. und Xvaîxaxoç Thgn., diese ihrerseits nach àXelgà-

vejuog Homer u. Xvai/ueXtjç (Diss. 10); rgvoavcog nach cpêeiorjvojQ Homer; Cevft-
Xecoç (Dialog nach âyrjaîXaog A. und Zevt-mnog.

Aus der genannten Haupterscheinung ergibt sich der Eindruck eines vorwiegend
feierlichen und poetischen Gepräges. Recht bedeutend sind aber noch andere
Verwendungen der TK. Tragiker und Komiker verschleppten sie aus den Chorpartien

1 Geschichte der griechischen Komposita vom Typ Teoipi/ußnorog. Diss. Zürich 1946
(Teildruck). Abgekürzt «Diss.».
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in die schlichtere Sprache des Dialoges; bei den Komikern geschieht dies z. T. mit
parodistischer Absicht {eXaaißgovxa eTirj Ar.)- Gewisse, als besonders glücklich
oder treffend empfundene Bildungen drangen als Schlagworte (das Volk brachte
sie z. B. von den Komödienaufführungen heim) in alle Sprachschichten, also auch

in die Umgangssprache und in die Prosa. Beispiel: qixponXog art] A. (Chorlied) -
Qitpâamôoç Eupolis (Dialog) - gtyaomç Ar. (Dialog), att. Prosa. Ahnlich
verhält es sich vermutlich mit oeiaaypeia.

Mittelbar durch die Sprache der ionischen Philosophen (bes. Heraklit und Demo-

krit), die sich poetischer Ausdrucksweise bedienten, und unmittelbar durch die

Beschäftigung mit Homer hängt eine wichtige Gruppe von TK. mit der epischen
Basis zusammen, die Gruppe der allgemein philosophischen und fachsprachlichen
Bezeichnungen. Für jede Wissenschaft, die von der Philosophie ausging, stellte sich
das Problem, ihre neuen Erkenntnisse und feineren Unterscheidungen zu bezeichnen.

Das geschah u. a. durch Komposita. Dabei wurden epische, vor allem homerische

Komposita, die sich irgendwie mit dem betr. Begriffsgebiet berührten,
assoziiert und bewirkten, daß eigentlich poetische Worttypen in die Fachprosa
eindrangen. Für das medizinische aXstjupaQfiaxov war z. B. Homers aXetjixaxog

maßgebend, für die botanischen Ausdrücke xaÇicpvXXoç, xeXeaixaqnog eîvooi<pvXXoç

und (bXeaixaQjcoç (wird von Theophrast H. p. 3. 1. 3, 2. 9. 14 ausdrücklich als
homerisch besprochen). In der angedeuteten Weise wurde ein halbes Hundert von
TK. geprägt, die der Medizin, Botanik, Zoologie, Astrologie, Militärtheorie,
Charakterologie (z. B. ôeiaiàaifioyv, xgvipîvovç, /Liejutpi/uoiQoç, Qiipoxîvôwoç, ßiipo-

Xoyéiv) dienen. Praktischen Bedürfnissen kamen auch die //«fo-Komposita
entgegen und setzten sich deshalb rasch in allen Sprachschichten durch.

Bisweilen war es der Wille, sich gewählt auszudrücken, der TK. in die Prosa
versetzte (Ôoaiôixoç Hdt. ; XvaixeXrjÇ, auf dem poetischen xéXrj Xveiv beruhend,
ist vornehmer, «philosophischer» als ygrjoxog; mit XitpovQia vermeidet Aeschylus
das «gewöhnliche» ovgr/xiäv). Homerische und jüngere TK. (aus der alten Komödie)
erscheinen bei Prosaschriftstellern oft als bewußte poetische Reminiszenzen; in
gewissen Fällen erlauben solche Stellen Rückschlüsse auf früheres, nicht belegtes
Vorkommen (xaga&TioXig, erst bei Philodem; wohl Wort der alten Komödie, wie

xaqa^iTiTioaxQaxog Ar. vermuten läßt).
Nicht von der Poesie, sondern von der Namengebung her ist neiaiêâvaxog,

Beiname oder Spitzname des Philosophen Hegesias, zu verstehen, ebenso xexoaÇiôdpiaç

(Kleon) Ar., das wohl nach 0gaaixXfjç, ITgaiidd/iag geschaffen ist.
Der Kompositionstyp war, das ergibt sich aus dem Gezeigten, bis in die

nachklassische Zeit hinein lebendig und fruchtbar. Er wirkte übrigens, wenn auch in
abnehmendem Maße, bis in die neugriechische Volkssprache fort. Von TK.
abgeleitete Verben auf -eiv sind besonders bei den attischen Rednern und in der
hellenistischen Prosa beliebt.

Im Laufe der Entwicklung formten sich verschiedene Sondertypen aus und neben
dem Normaltypus xegipi/Liß^oxog «Menschen erfreuend» heraus. Der Arsinoostyp
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ist bereits homerisch (Diss. 16f.). Hesiod legt den Grund zum Typus aegGUiöxrjg,

âEgoiJzôxrjxog (Diss. 37f.). Während die erstgenannte Art durch xk&püpgcov Ho. Hy.
- ßkaipicpgcov A. - xkrjoixâgôioç A. - xgvtpivovç att. Prosa, eigentlich nur bis in die
klassische Zeit hinein vertreten ist, setzt sich die zweite bis in die spätesten Zeiten
fort: unmittelbar in aegomogog Nonn., èfaÇonogog Procl., àEgoinÉxrjg QS.,

mittelbar, über EÎÀijioôeg und oooitzoöeq (AP.), in EikiXEvr\g Theoer., ogamêrrjç
Hsch., über *âEgoiôgo/uaç in xkvGiôgojuag Timotheos, XQwpiôgojuoç Orph., x/.stplg-

qvtoç Hsch. u. a.

Aus verschiedenen Quellen stammen diejenigen Komposita, deren Hinterglied
die Rolle eines Dat. instrumenti übernommen hat. Die Reihe êeXyEaifxvdoç AP. -
ägxEotßovkog Cerc. - xr^înodog Crates - kvjirjoîkoyog Cratinus - xsgipiETirjg B.
weist zurück auf lETtrjç B., das durch Kontamination von âgxiETzrjç und ßek-

£ifißgoxog B. (nach XEgiptjußgoxog) entstand; xgaxriomnog Pi. «mit den Pferden

siegend» (vermutlich ein allzu kurzer Ausdruck für «xgaxrjaag xrjv ljtfioôgo[.uav»)

war wiederum Ausgangspunkt der Kette xgaxrjoiJiovg Pi. - ôafiaaixôvôvXog

Eupolis - y.gaxrjaijuayog Pi. - ßgiGo/uayog EM.
Gewisse TK. wie (pgiÇavyrjv (Diss. 39) konnten, andere mußten in klassischer

Zeit eigentlich als Bahuvrihi aufgefaßt werden, sobald sie, wie z. B. yajutpcbvvyeg,

der genauen wissenschaftlichen Terminologie dienten (cf. Diss. 29f.). nrjysoî/Liakkoç

hing seiner Entstehung gemäß von Anfang an eng mit den Bahuvrihikomposita
zusammen (Diss. 29). Es bildete sich, vor allem durch Variationen der genannten
<pgitjavyrjv usw. ein Kreis von neuen TK., die bedeutungsmäßig als
Possessivkomposita gelten müssen: axgexpiptakkog Ar., ßvoavyrjv Ar., oxgEipixEgwg Plin.,
èfaÇoxEQûig AP., dgvipiygwg Hsch. Eine indirekte Bestätigung liefern die in der
wissenschaftlichen Sprache (Aristoteles) gebrauchten retrograden Ableitungen
<pgi£ög, yajutpog (bei Ar. Nu. 337 ist die Bedeutung noch unsicher!).

£Îvoa((fvÀ/.og, vom Wind und vom Berg(gottl) ausgesagt, verführte zu einer
entsprechenden Verschiebung bei nfojoioxiog, Tihjaiaxio; otigog und nforjoloxiog

'Agyco Bahuvrihi «mit vollem Licht» sind auch die astrologischen Fachwörter
7iXrjai(parjÇ, nhr}GiGÉXrp>og einerseits, k£ixpo(patfg keiipooéÂrjvog anderseits; letztere
stehen unter dem Einfluß der Acrco-Komposita.

Uber verschiedene Mittelstufen sonderten die von f.iEiywf.a gebildeten TK., die

anfänglich durchaus dem Normaltyp angehörten («...mischend»), einen sehr fruchtbaren

Determinativtyp /uEi^oßagßagoi «Halbbarbaren» aus; fiEiÇôvopiog (Diss.
47f.) - jUEitjo&goog A. (aly/uàkcoxoi) - fiEi^oßnag A. (öi&vgaußog - jusiÇo/.vÔioç

(ôidÀEXXog) - jiiEiioßdgßagoi...
-go- statt -Gi- ist durch Analogie, meist von epiko-, bedingt: Gxgsxpipiakkog Ar.,

aber GXgEtpoôixeïv Ar. nach (pikoôiXEÏv; entsprechend gixpokoyslv Plb., gixpoxivôwoç
X. Für Aeiipo- war fano- maßgebend, für geigo- rpotÇo- (von <pgi£6g für êkiÇo-

ya/irpôç. Das geläufige ygvooxgiaiva bedingte ogaoxglaiva Pi. In der Spätzeit
wuchert -go- im Mittelgriechischen herrscht es vor. Über jueiÇo- cf. Diss. 47f.

Der formale Sondertyp âgyEGi/uofoiog (Diss. 39) setzt sich in (poßsoiGxgäxri Ar.
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(nach (foßsorpaTOQ Hes.), èygeoixaj/noç AP. (nach êygexvôoijuoç Hes.) und in den

künstlichen Spätlingen ßkaßeoitpgwv und -&ekyeaifitr&oç fort.
Der Zusammenhang der Vorderglieder mit den sigmatischen Tempora (Aor.,

Fut.) ist von Homer bis in die klassische Zeit deutlich. Nur vereinzelt spielt das

ti-Abstraktum hinein. Notwendigerweise ist dies der Fall, wo im Vorderglied Verba

liquida ohne sigmatische Tempora enthalten sind (äyegaixvßrjkig Cratinus, von
âyeigco nach âeigw-âsgoi- gebildet, wird auf âysgaiç bezogen; danach auch

êyegai-), bei Verben mit verschiedenen Ablautstufen (bald ôoai-, bald ôcooi-, je
nach Öühjoj bzw. ëôoaav Von der Zeit an, da die ti-Abstrakta allgemein vom Aorist
aus geschaffen werden, ergeben sich umgekehrt Einwirkungen von «unregelmäßigen»

Abstrakta: svgeai- (evgeaiç) verdrängt das alte evgrjoi-. Metrischer Zwang
bewirkte z. B. kvauiaiy/ucov (Anacreont.). Ein Sonderfall: Bei der Bildung des

abgeleiteten Abstraktums <pv!-avogia A. (nach gr/ir/voglr/) war die Assoziation der
betreffenden einfachen Abstrakta (pvÇiç bzw. gfjÇiç stärker als diejenige von
(pevtjeo'&ai Nach cpvl-avogia richtet sich (pvÇijurjkoç beim gleichen Autor, während

(pevtjiTiovoç Cere, normalisiert ist.
Was ausgesprochen scherzhafter Absicht entsprang, was sich unmittelbar auf

einzelne Eigennamen beruft, was durch falsche Rückbildung oder Fehlinterpretation

entstand, Verkürzungen, Umkehrungen, Grenzfälle zu anderen
Kompositionstypen, all das kann in diesem Überblick nur angedeutet, nicht genau ausgeführt

werden. Ein Muster möge genügen: Die Bedeutung von ekxeatyeiga ist in
allen Wörterbüchern falsch angegeben; es bedeutet «von Hand gezogen», AP.

(Phil.) ekxeaiyeiga rgvjtava, und ist nach âgaïjîyeiga rvjujiava AP. (Phil.) gebildet;

dieses beruht seinerseits auf falscher Auslegung des simonideischen yagaÇi-

Ttovroç xkaîç, «vom Meer gepeitschte Mole», statt «meerkratzender Molo», wie

Wilamowitz richtig übersetzt hat.
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